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währte; an anbern Drten ftnb ble ©rgebniffe nicbt fo
gönftig ausgefallen. SaS ßunftbitumen ift weniger glatt
al§ anbete 93eläge ; e§ eignet fict) bafjet für ftarfe @e=

fälle, wo bei ^Regenwetter unb ©chnee anbere Beläge
nicht mehr in Jrage fommen. Mii bem oon ben ®aS»
werfen belogenen ©oubronit machte man ebenfalls gute
©rfaijrungen ; eS fann für (Steigungen bis 7 ober 8®/o
oermenbet raerben.

Jnnenbehanblung. Jür bie Sanbffrafjen eignet
ft<h am beften Seerbeton, nach ben ©runbfätjen beS

Aeberli»BerfahrenS, unb jmar für ben fdjroerften Saft»
wagenoerfehr, alfo nic^t nur für ©tabi», fonbern auch

für Sanbftrafjen. Jeber Schotter folite jur Berroeobung
fommen, alfo nfdjt nur ber Çartfdjotter, bamit bie

Ausführung billig ju fielen ïommt. ©in allgemein gül»
tigeS fRejept Eann auch für Jnnenbehanblungen ntdfjt an»
gegeben werben ; bie Untetfudjungen gaben lein allgemein
gültiges Urteil. Jeber mufjte felbft prüfen, waS für feine
Sßer^ältniffe am beften bient.

Auf ber BerfudjjSftrecfe £jeriSau»|>unbrotl mürben
folgenbe ©potter oermenbet: AuS ber UntäfcE), auS bem
Olbjetri, ©ranit auS bem Santon Uri, Marmor oon ©a-
ftione, Molaffe ©anbftein, ÜRagelfüih auS bem Appen»
jellerlanb, wetdfjer JurafalE, mittelharter JurafalE.

Ser BerEehr mürbe fünftlicE) gefteigert, um su er»

fahren, rote ftrf) bann bie oerfcljtebenen Beläge oerhalten,
ob ein Intenftoer ©cljroeroerfehr irgenbmie fdjäbliche ©in»
flüffe habe. SaS ift nicht eingetreten ; bie Beläge haben
nid^t gelitten unter bem fünftlicE) ju grofj gehaltenen
BerEehr. Sährenb gtüei Monaten mürben bei fchledjte»
ftem Setter 4700 Tonnen per Sag ober im ganjen
175,000 Sonnen über bie aSerfudjSftredte geführt. Ser
Aeberll=Belag hat ftdh mit allen ©djotterforten glänsenb
bewährt; nirgenbS getgten fi<h bte Eleinften ©djäben.
Sie BerEehrSfieigerung mürbe burdjgeführt mit grtjet
Saftroagen su je 5 t unb einem s« 4 t. Siefs Sagen
oerfehrten immer mit ooHer Belafiung. Ser übrige
Betfeljr mürbe nicht umgeleitet; aber ein SageSoerfeijr
oon 4500 Sonnen auf einer nur 6 m breiten (Strafe
Ilefje ftdh auf bte Sauer ohne Jufjgängerfteige unb Um»
leitung beS ißferbeoetEehrS nicht bewältigen, ©inen folch
ferneren überlanboerEehr weift Eeine unferer Sanbfirajjen
auf.

©egen £>unbroil finb auch noch BetonoerfucljSfirecEen
eingebaut morben. Sie einfdjichtige Bauart hat [ich nicht
bewährt, roohl aber bie sroetf^idjtige. Sie Jugen finb
ber munbe *ßunft. Ste Unterfudhungen ftnb noch nicht
abgefchloffen ; eS haben fidh oerf^tebene Mängel gegeigt.

a3ei ber anfdhtiejjenben Söefidhtigung waten folgenbe er»

gängenbe Beobachtungen unb ©rtlärungen bemerEenSwert:

Dberflädhenbehanblttng. Blur auf einigen
©trecfen war biefeS Jahr eine Blachbehanblung nötig;
mit wenigen Ausnahmen liegen fie fdfjon 3 Jahre ohne
jebe Blachbehanblung. Bei ber Berroenbung oon Blohteer
läfjt ftdh eine immer roteberEehrenbe Blachbehanblung nicht
umgehen, auch nu* befteS Material oermenbet wirb.
Stur bei ber Befjanblung mit beftillteriem Seer Eönnen

burdh forgfältige Überwachung unb guten Unterhalt ber
©trafje bie Soften für bie Biadfjbehanblung in mäßigen
©rensen gehalten werben. Bet (Strafjen mit- geringem
BerEehr bleibt bte Dberflädhenbehanblung nadE) wie oor
wirtfdhaftltdh.

©Ine ©tredEe oon Seer=Bitumenmifdhung mit 30 ®/<>

©pratnej hielt ftdh gut ; im allgemeinen genügen aber
20 ®/o ©pramej. Blohteer unb Beimifdhung oon 5 %
2Badl)S hteU ftdh nidht feh® gut, bagegen befitüierter Seer
ohne SacE)§. Ser beftillterte Seer ift bem Blohieer weit
überlegen. Bei ber Dberfiädhenteerung muh bie Sitte»
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rung gut fein. Sünnflüfftger Seer ift im allgemein**

beffer als bicEflüffiger.
Bei ber Dberfiächenbehanblung ergab eine 3B0T

oon nur 20 % Bitumen beffere ©rgebniffe als eine foW
oon 50 ®/o Bitumen.

©ine Mtfchung oon 40 % Mejphalt mit Seer ö"*

einem benachbarten ©aSwerE bewährte ftdh uidht, P'
bie £>etfieHung nidht forafältig genug war, nur oon
fiatt mit ber Mafdhine."

Jnnenbe h anblung. Sie BerfudhSfirecfen gctfl«"'

bah man fef>r wohl audh roeidheren ©chotter oerroenb*"

Eann, wenn ^artfdhoîter nidht s« günftigen greifen Î*

befdhaffen ift. SeerfeErotterbelag ohne DberflächenbehaK®

tung gibt eine rauhe Jahrbahn, hält aber nidht auf &j!j

Sauer, gür ©trecfen mit ftärEerem ©efäü eignen P
©ranit unb ©ncifj, fie finb rauh unb oerEehrSftdher.

Beim Seerbeton auS UrnäfdhEteS würben bie roei(h^
©teine auSgelefen. Sie Beimif^ung oon SadhS hat p
nicht bewährt.

Beim SränEeoerfahren muhte naihbehanbett werbe"'

Sie Dberpchenbehanblung Eönnte natürlich einem foldh^'

BerEehr nicht ftan'ohalten. Sie Mifchung non Seer un"

Bitumen für 3«aenbehanblung hat fich sunt Seil 9"

bewährt, sum Seil hat fte gelitten.
©tetnbett würbe mit einer 5 Sonnen»Motorroalse

fahren unb hierauf ein 7 cm fiarEer Seerfdhotterbelw
aufgewalst. @S traten gar Eeine ©chäben ein, trot) bei"

Eünftlidh gefteigerten BerEehr. SiefeS Berfahren
baher mit Borteil bei ieber neuen ©trahe angeroen"*
werben.

Bei ben Belägen machte man bte Beobachtung,
je gröjjer ber BerEehr war, um fo beffer für ben Belaß'

befüBierter ober Blohteer liehen feinen ltnterfc^teb
Eennen. ©in ©infiuh ber ©dhotterqualität auf bte $a®.
barEeit ber Beläge Eonnte nidht fefigefteHt werben. ^^antonSingenieur ©dhläpfer wteberholte bei b^
Begehung, bah ber cnwefenbe Altmeifter ber Seerfqr j

ter^rahe, §err ©trahenmetfter Heinrich A eb er Ii < P
bem richtigen Seg war unb aBe AnerEennung oerbte"^

Sohl finb bie ©tnbaumethoben etwas anberS ; aber *

bleibt ihm bodh bas 33erbienft, biefe ©inbauart JU«"'

angewenbet unb geprüft su haben.

^erbanb für 33eruf3t>eratunô
ße^rling^fürforge.

Ottitgeteilt.)

Ser eben erfdfjtenene Jahresbericht Eonftattert
©enugtuung fiänbigeS SadhStum unb s®ar nidht
auS ben Greifen ber Berufsberatung. ©S wirb oteli"P
bem Jrrtum entgegengetreten, als ob ber Berbanb P
BerufSberateroerbanb fei. Sie ©tatuten beseic^neni

®

weitere Aufgabe bie görberung ber Berufsieh*J
woraus fish oon felbft ergibt, bah bie BerufSberat" "

auch als ©anseS ber |)ilfe aü ber JnterefferitengrUpP,
bebarf, bie mittelbar unb unmittelbar an ber £öfung P
©efamtaufgabe mitwirEen. AuS biefem ©runbe erft"
bie BerbanbSleitung eine aEtueBere Mitroirîung P
SehrlingSämter, ber BerufSoerbänbe unb ber Ar^';
ämter an ber Söfung ber BerbanbSaufgabe unb t »

ber Mitgliebfchaft nahe, ben Borftanb entfpredhe®? L
fammensufehen baburth, bah bie ©pi^enorganifatiP
aBer in Jrage Eommenben Berufsgruppen oertreten r'
Sie BerbanbSarbeit wirb burch ein ©eEretariat im Bt""

amt geführt.
©in Seil ber ©Inselarbeit wirb in bie Jacht®"1''^

ftonen oerlegt. AIS fcldhe befteht feit Jahren bie öfL
Eommiffion für Eaufmänntfdje Berufsberatung. Je
ridhtSjahre finb neu gefdhaffen worben bie ©dfjeetS'
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währte; an andern Orten sind die Ergebnisse nicht so

günstig ausgefallen. Das Kunstbitumen ist weniger glatt
als andere Beläge; es eignet sich daher für starke Ge-
fälle, wo bei Regenwetter und Schnee andere Beläge
nicht mehr in Frage kommen. Mir dem von den Gas-
werken bezogenen Goudronit machte man ebenfalls gute
Erfahrungen; es kann für Steigungen bis 7 oder 8°/«
verwendet werden.

Jnnenbehandlung. Für die Landstraßen eignet
sich am besten Teerbeton, nach den Grundsätzen des

Aeberli-Verfahrens, und zwar für den schwersten Last-
wagenverkehr, also nicht nur für Stadt-, sondern auch

für Landstraßen. Jeder Schotter sollte zur Verwendung
kommen, also nicht nur der Hartschotter, damit die

Ausführung billig zu stehen kommt. Ein allgemein gül-
tiges Rezept kann auch für Jnnenbehandlungen nicht an-
gegeben werden; die Untersuchungen gaben kein allgemein
gültiges Urteil. Jeder mußte selbst prüfen, was für seine
Verhältnisse am besten dient.

Auf der Versuchsstrecke Herisau-Hundwil wurden
folgende Schotter verwendet: Aus der Urnäsch, aus dem
Rhein, Granit aus dem Kanton Uri, Marmor von Ca-
stione, Molasse Sandstein, Nagelfluh aus dem Appen-
zellerland, weicher Jurakalk, mittelharter Jurakalk.

Der Verkehr wurde künstlich gesteigert, um zu er-
fahren, wie sich dann die verschiedenen Beläge verhalten,
ob ein intensiver Schwerverkehr irgendwie schädliche Ein-
flösse habe. Das ist nicht eingetreten; die Beläge haben
nicht gelitten unter dem künstlich zu groß gehaltenen
Verkehr. Während zwei Monaten wurden bei schlechte-
stem Wetter 4700 Tonnen per Tag oder im ganzen
175,000 Tonnen über die Versuchsstrecke geführt. Der
Aeberli-Belag hat sich mit allen Schottersorten glänzend
bewährt; nirgends zeigten sich die kleinsten Schäden.
Die Verkehrssteigerung wurde durchgeführt mit zwei
Lastwagen zu je 5 t und einem zu 4 t. Diese Wagen
verkehrten immer mit voller Belastung. Der übrige
Verkehr wurde nicht umgeleitet; aber ein Tagesverkehr
von 4500 Tonnen auf einer nur 6 m breiten Straße
ließe sich auf die Dauer ohne Fußgängersteige und Um-
leitung des Pferdeverkehrs nicht bewältigen. Einen solch
schweren überlandverkehr weist keine unserer Landstraßen
auf.

Gegen Hundwil sind auch noch Betonversuchsstrecken
eingebaut worden. Die einschichtige Bauart hat sich nicht
bewährt, wohl aber die zweischichtige. Die Fugen sind
der wunde Punkt. Die Untersuchungen sind noch nicht
abgeschlossen; es haben sich verschiedene Mängel gezeigt.

Bei der anschließenden Besichtigung waren folgende er-
gänzende Beobachtungen und Erklärungen bemerkenswert:

Oberflächenbehandlung. Nur auf einigen
Strecken war dieses Jahr eine Nachbehandlung nötig;
mit wenigen Ausnahmen liegen sie schon 3 Jahre ohne
jede Nachbehandlung. Bei der Verwendung von Rohteer
läßt sich eine immer wiederkehrende Nachbehandlung nicht
umgehen, auch wenn nur bestes Material verwendet wird.
Nur bei der Behandlung mit destilliertem Teer können
durch sorgfältige Überwachung und guten Unterhalt der
Straße die Kosten für die Nachbehandlung in mäßigen
Grenzen gehalten werden. Bei Straßen mit geringem
Verkehr bleibt die Oberflächenbehandlung nach wie vor
wirtschaftlich.

Eine Strecke von Teer-Bitumenmifchung mit 30 °/<>

Spramex hielt sich gut; im allgemeinen genügen aber
20 "/« Spramex. Rohteer und Beimischung von 5 °/o
Wachs hielt sich nicht sehr gut. dagegen destillierter Teer
ohne Wachs. Der destillierte Teer ist dem Rohteer weit
überlegen. Bei der Oberflächenteerung muß die Witte-

rung gut sein. Dünnflüssiger Teer ist im allgemein""
besser als dickflüssiger.

Bei der Oberflächenbehandlung ergab eine Zugab'

von nur 20 °/o Bitumen bessere Ergebnisse als eine solV

von 50 "/o Bitumen.
Eine Mischung von 40 "/o Mexphalt mit Teer va"

einem benachbarten Gaswerk bewährte sich nicht, w"-'

die Herstellung nicht sorgfältig genug war, nur von Ha»°

statt mit der Maschine."

Jnnenbehandlung. Die Versuchsstrecken zeiget

daß man sehr wohl auch weicheren Schotter verwende"

kann, wenn Hartschotter nicht zu günstigen Preisen S"

beschaffen ist. Teerschotterbelag ohne Oberflächenbehan"
lung gibt eine rauhe Fahrbahn, hält aber nicht auf ^
Dauer. Für Strecken mit stärkerem Gefäll eignen
Granit und Gneiß, sie sind rauh und verkehrssicher.

Beim Teerbeton aus Urnäschkies wurden die weich""

Steine ausgelesen. Die Beimischung von Wachs hat M
nicht bewährt.

Beim Tränkeverfahren mußte nachbehandelt werde'"

Die Oberflächenbehandlung könnte natürlich einem solch"'

Verkehr nicht standhalten. Die Mischung von Teer un"

Bitumen für Jnnenbehandlung hat sich zum Teil g"

bewährt, zum Teil hat sie gelitten.
Steinbett wurde mit einer 5 Tonnen-Motorwalze b"'

fahren und hierauf ein 7 em starker TeerschotterbeloS

aufgewalzt. Es traten gar keine Schäden ein, trotz d">"

künstlich gesteigerten Verkehr. Dieses Verfahren kan"

daher mit Vorteil bei jeder neuen Straße angewend"

werden.
Bei den Belägen machte man die Beobachtung, das

je größer der Verkehr war, um so besser für den Belag-

destillierter oder Rohteer ließen keinen Unterschied
kennen. Ein Einfluß der Schotterqualität auf die Ha^
barkeit der Beläge konnte nicht festgestellt werden. H""

Kantonsingenieur Schlüpfer wiederholte bei d"

Begehung, daß der anwesende Altmeister der Teersch"

terstraße, Herr Straßenmeister Heinrich Aeberli« ^
dem richtigen Weg war und alle Anerkennung verdies
Wohl sind die Etnbaumethoden etwas anders; aber "

bleibt ihm doch das Verdienst, diese Einbauart
angewendet und geprüft zu haben.

Schweiz» Verband für Berufsberatung
Lehrlingsfürsorge.

(Mitgeteilt.)

Der eben erschienene Jahresbericht konstatiert
Genugtuung ständiges Wachstum und zwar nicht "

aus den Kreisen der Berufsberatung. Es wird vtelm"'
dem Irrtum entgegengetreten, als ob der Verband
Berufsberaterverband sei. Die Statuten bezeichnen " '

weitere Aufgabe die Förderung der Berufsleh" '

woraus sich von selbst ergibt, daß die Berufsberat» -

auch als Ganzes der Hilfe all der Jnteressentengrupp.
bedarf, die mittelbar und unmittelbar an der Lösung ^
Gesamtaufgabe mitwirken. Aus diesem Grunds erst"

die Verbandsleitung eine aktuellere Mitwirkung
Lehrlingsämter, der Berufsverbände und der Arb"',
ämter an der Lösung der Verbandsausgabe und ^
der Mitgliedschaft nahe, den Vorstand entsprechend

sammenzusetzen dadurch, daß die Spitzen organisation
aller in Frage kommenden Berufsgruppen vertreten si'

Die Vsrbandsarbeit wird durch ein Sekretariat im P"
amt geführt.

Ein Teil der Einzelarbeit wird in die Fachkow'' -,.

sionen verlegt. Als solche besteht seit Jahren die

Commission für kaufmännische Berufsberatung. In" â
richtsjahre sind neu geschaffen worden die Schweiz-
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rufsberaterlonferenz für bic fragen bei Berufsberatung
im engern ©inné fomte bte ©d)roetj. gadf)tommiffion für
bas ©aßgemerbe, bie paritätifdfj zufammengefetß unter
ber neutralen Setiung eines Vertreters ber VerbanbS»
leitung fteht. ©in mistiges ©ebiet ber VerbanbStätigleit
ift bte görberung beS ©tipenbienroefenS. ©er Verbanb
hat ein ©tipenbtenoerjetdfntS herausgegeben, non bem
eine jœeite Außage tn Bearbeitung ift. @r hat auch bei
ber ©chmetz. ©emeinnütpgen @efeüfcf)aft bie Verabfol»
gung oon gufa^ftipenbien ju ©unpen ber ©ebirgS»
beoölletung unb beS ßlachmudhfeS überfrembeter Berufe
ermirtt. ©er Bericht nielbet fobann oerßärtte Bemühungen
um bie Söfung ber VerbanbSorganfrage im ©tnne ber
Schaffung einer befonbern gettfdjrift für bte BerufSbe»
ratung unb baS SehrtingSmefenS. Sufammenarbeit beßefp
mit bem 3«"t*«Ifefretariat ißro guoentute für bie

Schaffung einer ©anber ausfieltung für bie BerufSbera»
tung. gür bie Aufßeüung meiterer Vichtlinien für bte

Berufsberatung iß baS ©ibg. Arbeitsamt um bie Heraus»
9abe ftatißifchen SJlaterialS angegangen morben. ©ine
•£>auptaltion ber BerbanbSleitung im Berichtsjahre mar
bte Bemühung, ber finanziellen Notlage ber örtlichen
BerufSberatungSpeUen ju peuern. An ben BunbeSrat
mürbe erneut eine bezügliche ©tngabe gerichtet, parallel
bamit ging eine parlamentarifche Altion, bie betanntlieh
im Vaiionalrat einfiimmig zur Ueberroeifung eines be»

iüglidhen ißofiulatS @ugßer Süß geführt hut. Seitenber
©runbfah ber BerbanbSleitung iß, Unterßüßung roeniger
BerufSberatungSßeüen, aber foldjer, beren gnhaber über
bte notroenbige i)3rajiS unb 3^tt oerfügen.

©er Bericht ßeUt zum ©e|luß mit Befriebigung fep,
ba§ in ben BerufSoerbänben ein erfreulich Parier unb
lebenbiger ©iUe bie BerufSbilbung zu förbern, oorfjan»
ben fet, bebauert aber bte Hemmungen, bie ben ©rfolg
btefer Anftrengungen fchroäc|en. ©aS übertriebene gn=
treffe am ©port einerfeitS, bte roirtfchaftltdhe ©epreflion
anberfeits.

©er Berbanb rüftet fiel) auf bte nächftjährige geier
beS 25»jährigen BeßanbeS unb gebenït in einer geß
fthrift ben heutigen ©tanb ber Berufsberatung unb
ber SehrlingSfürforge zufammenfaffenb zur ®ar»
fteHung zu bringen.

AoU^ERarttbetUbtc-
23om Brennholzhoubel in öer Sftatdj. ©et £>anbe

tu Brennholz als Heizmaterial hat 1« letter Seit eine

Stoctung erfahren, fobaß heute bte Angebote bte Vach»
frage meit überfteigen. ©er ©runb hiefür mag einerfeitS
bus immer anbauernb fcßöne ©etter fetn, infolgebeffen
un fonnigen Sagen bie Seit htnburdh menig ober gar
hießt eingeheizt roerben mußte; anberfeits aber ip zum
®uten ©eil ber Bebarf an VeiSmeHen buret) bie großen
Unb billigen Angebote ber Korporationen gebeeft morben,
fobaß eS gegenroärtig für tßrioathänbler feßr fchmierig
Jfi, ihre Borräte abfegen zu lönnen. ©er übrige jpolz»
hanbel in Barn unb ©ägeßolz, forote in Klafter»
bolz mirb biefen ©inter bei unS mieber größere ©imen=
[tonen annehmen, ba oerfchtebene ©emetnbelorporationen
m ben ©Salbungen beS ©äggitalS tpolzfchläge ausführen,
®fe AufforpungSarbeiten, fomie ber Abtransport beS

§olzeê bilbet in biefer arbeitSlofen Seit für »tele Arbeiter
^tne miülommene Vetbienßquelie.

©anietnng DêS #oJztnarïte$. ©eutfcßlanb tritt
m öerftäritem ©aße als Käufer unb Verbraucher auf
bem fpolzmarft auf. ©te in letßer Seit in ©übbeutßh»
mnb oorgenommenen ^olzfteigerungen hatten für bte

jjßalbbefiher etn zufrtebenpeHenbeS Vefultat. ©rfreulicße
Nachrichten îommen auS granlreich; biefeS Sanb ift
®in ftarfer gcolzoerbraucher, nom Kriege her gibt eS ja

nod) fo oieleS herzupetten. AuSfuhroerbot für Saubholz
unb ftarîe ©rhöhung ber ^olzpreife ftnb Bemetfe, baß
ber franzöpfche fpolzmarlt faniert ift. ®aS mirb auch
ber ©djmeiz zugute lommen; bte .polzpeigerungen, bte
bisher im Veuenburger» unb ©aabtlänberjura abgehal»
ten morben ftnb, hüben ben ©inßuß in angenehmer
©eife oerfpürt. ©o ergeben ft<h Sid^t&Iidle auch für ben
tnlänbißhen fpolzmarft. ©te bur<h ben engttfdjen ©ruben»
arbeiterftreit beroirlte Kohlenlnappheit trägt bazu bei,
baß auch für einhetmifcheS Brennholz gute Abfaßmög»
lichteten bepehen.

flu$$teiiutifl$we$e*.
AuSftetlung ,,©aS K!eint)öu3". ©er ©tabtrat oon

©cßaffhaufen hat befdhloffen, bie ©anberauSßeüung
(®aS KleinhauS), bte pdf) gegenmärtig tn ©tnterthur be»

finbet, für bie zmeite £>älfte beS VionatS ©ezern»
ber nach ©dfjaffhaufen lommen zu laßen.

®en im Kanton ©chaffhäufen roohnhaften Ardjitetten
unb eoentueU meiteren gntereffenten iß (Gelegenheit ge=
boten, pdh an ber AuSßeüung burch Ueberlaffung oon
Plänen unb SJlobeHen zu beteiligen.

Sotcnîafcl.
f Albert Seutholb»©(hmarjenbü(h, SBagnermelßer,

Sangscu (Süridh) parb am 30. iftooember im 53 Alters»
jähr.

f Abolf Uftcr, alt Btatermeißcr in Sßrith» iß am
5. ©ezember im 75. AlterSjahr geßorben.

f #ooer ©tont, alt ©lalermcißer in ßujern, iß
am 2. ©ezember nach langem Setben geßorben. @r er»
reichte baS hohe Alter oon 90 fahren.

f ^3attl Kreier»©tuß, ©(hmiebmeißer in ßomrniö
(©hurgau) iß am 1. ©ezember im Alter oon 46 fahren
geßorben.

f AJcfan&er Britt»H«l>orn, ©ießertneifier in Siel,
ßarb am 3. ©ezember im 60. SebenSjahre. ©er Ber»
ßorbene mar gnhaber einer Stahlgießerei in Biel unb
genoß ben 9îuf etneS foliben gnbußrtellen, ber auch
roährenb ber KrtegSzett, troh aller ©chmterigteiten in
ber SRaterialbefchaffung fetn ©efchäft aufregt erhalten
tonnte.

OtttAMkwi
©öS ©ßelmerl. ®ie außerorbentltdhe BezirlSge»

m ein be in ©inftebeln, an ber ftch oon 2300 ©timm»
fähigen runb 1600 beteiligten, ßimmte mit 70 gegen 30 %
ben Verträgen über bie ÄuSnüßung ber ©afferträfte ber
©ihl am ©hei zu. immerhin foil in Bern oerfud^t roer»
ben, oermehrte Beiträge für bie ÜPeuanßeblung zu er»

halten.
©te Sifflai IRoggmil (Bern), bie am 4. ©ezember

teilmelfe nieberbrannte, foH fofort mieber aufgebaut merben.

„D mein $etmatlanö", 15. Jahrgang 1927, im
Verlag ©r. ©ußao ©runau Bern, foeben er»

fchienen. ©rhältlich in allen Buchhanblungen unb
Vapeterien. 300 ©eiten, retch iHuprtert.
©aS unfere fchroeiz- Künßler unb Siteraten burä)§

gahr hinburch in emftger Arbeit erfdhaßen haben, ift
in forgfältiger AuSroahl in biefem prächtigen gahrbud)
gefammelt unb in gefdhmadtooüer oorbilbltcher AuSßattung
herausgegeben.

Rr d? Jllustr. schwriz. Havdw.-Zeitnug („Meisterblatt") 4SS

rufsberaterkonferenz für die Fragen der Berufsberatung
im engern Sinne sowie die Schweiz. Fachkommission für
das Gastgewerbe, die paritätisch zusammengesetzt unter
der neutralen Leitung eines Vertreters der Verbands-
leitung steht. Ein wichtiges Gebiet der Verbandstätigkeit
ist die Förderung des Stipendtenwesens. Der Verband
hat ein Slipendienverzeichnis herausgegeben, von dem
eine zweite Auflage in Bearbeitung ist. Er hat auch bei
der Schweiz. Gemeinnützigen Gesellschaft die Verabfol-
gung von Zusatzstipendien zu Gunsten der Gebirgs-
bevölkerung und des Nachwuchses überfremdeter Berufe
erwirkt. Der Bericht meldet sodann verstärkte Bemühungen
um die Lösung der Verbandsorganfrage im Sinne der
Schaffung einer besondern Zeitschrift für die Berufsbe-
ratung und das Lehrlingswesens. Zusammenarbeit besteht
Mit dem Zentralsekretariat Pro Juventute für die

Schaffung einer Wanderausstellung für die Berufsbera-
tung. Für die Aufstellung weiterer Richtlinien für die

Berufsberatung ist das Eidg. Arbeitsamt um die Heraus-
gäbe statistischen Materials angegangen worden. Eine
Hauptaktion der Verbandsleitung im Berichtsjahre war
die Bemühung, der finanziellen Notlage der örtlichen
Berufsberatungsstellen zu steuern. An den Bundesrat
wurde erneut eine bezügliche Eingabe gerichtet. Parallel
damit ging eine parlamentarische Aktion, die bekanntlich
im Nationalrat einstimmig zur Ueberweisung eines be-

züglichen Postulats Eu g st er-Züst geführt hat. Leitender
Grundsatz der Verbandsleitung ist, Unterstützung weniger
Berufsberatungsstellen, aber solcher, deren Inhaber über
die notwendige Praxis und Zeit verfügen.

Der Bericht stellt zum Schluß mit Befriedigung fest,
daß in den Berufsverbänden ein erfreulich starker und
lebendiger Wille die Berufsbildung zu fördern, vorhan-
den sei, bedauert aber die Hemmungen, die den Erfolg
dieser Anstrengungen schwächen. Das übertriebene In-
lereffe am Sport einerseits, die wirtschaftliche Depression
anderseits.

Der Verband rüstet sich auf die nächstjährige Feier
des 25-jährigen Bestandes und gedenkt in einer Fest
schrift den heutigen Stand der Berufsberatung und
der Lehrlingsfürsorge zusammenfassend zur Dar-
stellung zu bringen.

KàMarktbsrià.
Vom Brennholzhandel in der March. Der Hände

in Brennholz als Heizmaterial hat in letzter Zeit eine

Stockung erfahren, sodaß heute die Angebote die Nach-
frage weit übersteigen. Der Grund hiefür mag einerseits
das immer andauernd schöne Wetter sein, infolgedessen
an sonnigen Lagen die Zeit hindurch wenig oder gar
üicht eingeheizt werden mußte; anderseits aber ist zum
Guten Teil der Bedarf an Reiswellen durch die großen
Und billigen Angebote der Korporationen gedeckt worden,
sodaß es gegenwärtig für Privathändler sehr schwierig
ffi, ihre Vorräte absetzen zu können. Der übrige Holz-
Handel in Bau- und Sägeholz, sowie in Klafter-
holz wird diesen Winter bei uns wieder größere Dimen-
fionen annehmen, da verschiedene Gemeindekorporationen
m den Waldungen des Wäggitals Holzschläge ausführen.
î>ie Aufforstungsarbeiten, sowie der Abtransport des
Holzes bildet in dieser arbeitslosen Zeit für viele Arbeiter
eine willkommene Verdienstquelle.

Sanierung des HolzmarkteS. Deutschland tritt
w verstärktem Maße als Käufer und Verbraucher auf
dem Holzmarkt auf. Die in letzter Zeit in Süddeutsch-
wnd vorgenommenen Holzsteigerungen hatten für die

^aldbesitzer ein zufriedenstellendes Resultat. Erfreuliche
Nachrichten kommen aus Frankreich; dieses Land ist
^n starker Holzverbraucher, vom Kriege her gibt es ja

noch so vieles herzustellen. Ausfuhrverbot für Laubholz
und starke Erhöhung der Holzpreise sind Beweise, daß
der französische Holzmarkt saniert ist. Das wird auch
der Schweiz zugute kommen; die Holzsteigerungen, die
bisher im Neuenburger- und Waadtländerjura abgehal-
ten worden sind, haben den Einfluß in angenehmer
Weise verspürt. So ergeben sich Lichtblicke auch für den
inländischen Holzmarkt. Die durch den englischen Gruben-
arbeiterstreik bewirkte Kohlenknappheit trägt dazu bei,
daß auch für einheimisches Brennholz gute Absatzmög-
lichkeiten bestehen.

Mmeiiiwgwtte».
Ausstellung „DaS Kleinhaus". Der Stadtrat von

Schasfhausen hat beschlossen, die Wanderausstellung
(Das Kleinhaus), die sich gegenwärtig in Wtnterthur be-
findet, für die zweite Hälfte des Monats Dezem-
ber nach Schaffhausen kommen zu lasten.

Den im Kanton Schaffhausen wohnhaften Architekten
und eventuell weiteren Interessenten ist Gelegenheit ge-
boten, sich an der Ausstellung durch Ueberlassung von
Plänen und Modellen zu beteiligen.

Totentafel.
Albert Leuthold-Schwarzenbach, Wagnermeister,

Langnau (Zürich) starb am 30. November im 53 Alters-
jähr.

î Adolf Uster, alt Malermeister in Zürich, ist am
5. Dezember im 75. Altersjahr gestorben.

-Z- Xaver Grom, alt Malermeister in Luzern, ist
am 2. Dezember nach langem Leiden gestorben. Er er-
reichte das hohe Alter von 90 Jahren.

P Paul Kreier-Stutz, Schmiedmeister in LommiS
(Thurgau) ist am 1. Dezember im Alter von 46 Jahren
gestorben.

-j- Alexander Britt Hadorn, Gießermeister in Biel,
starb am 3. Dezember im 60. Lebensjahre. Der Ver-
storbene war Inhaber einer Stahlgießerei in Biel und
genoß den Ruf eines soliden Industriellen, der auch
während der Krtegszeit, trotz aller Schwierigkeiten in
der Materialbeschaffung sein Geschäft aufrecht erhalten
konnte.

NMMàMî.
Das Etzelwerk. Die außerordentliche Bezirksge-

m ein de in Einsiedeln, an der sich von 2300 Stimm-
fähigen rund 1600 beteiligten, stimmte mit 70 gegen 30°/o
den Verträgen über die Äusnützung der Wasserkräfte der
Sihl am Etzel zu. Immerhin soll in Bern versucht wer-
den, vermehrte Beiträge für die Neuansiedlung zu er-
halten.

Die Ziegelei Roggwil (Bern), die am 4. Dezember
teilweise niederbrannte, soll sofort wieder aufgebaut werden.

Literatur.
„O mein Heimatland", 13. Jahrgang 1927, im

Verlag Dr. Gustav Grunau Bern, soeben er-
schienen. Erhältlich in allen Buchhandlungen und
Papeterien. 300 Seiten, reich illustriert.
Was unsere schweiz. Künstler und Literaten durchs

Jahr hindurch in emsiger Arbeit erschaffen haben, ist
in sorgfältiger Auswahl in diesem prächtigen Jahrbuch
gesammelt und in geschmackvoller vorbildlicher Ausstattung
herausgegeben.
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